
Highway to the Danger 
Zone
Während sich die Jungsozialistin Tanja Blume für den Fe-
minismus einsetzt, wundert sich die SVP-Politikerin Stefanie 
Heimgartner, warum sich eigentlich so viele Frauen diskrimi-
niert fühlen. Serie «Homestory», Folge 5.
Von Daniel Ryser, Olivier Würgler (Text) und Goran Basic (Bilder), 03.07.2019

Klimastreik in Bern mit Tausenden Teilnehmerinnen und Teilnehmern. 
Am Waisenhausplatz treDen wir Tanja Blume. bie zwanzigjährige Jung-
sozialistin aus Burgdorf hat ein Schild mitgeEracht mit der AufschriN «Rs 
giEt keinen grünen Kapitalismus». Rs hat die ganze Iacht geregnet, es ist 
eiskalt, die bemonstranten skandieren Parolen, und wir 2üchten in ein ita-
lienisches 0estaurant. Wir reden mit der jungen Politikerin üEer bonald 
Trump, Feminismus, 0oger Schawinski und ihr Schild. 1m Januar 9öGM hat 
Blume die Juso Rmmental neu gegründet. 1nzwischen sind sie zu sechst.

«1ch Ein der Ansicht, dass es einen Systemwandel Eraucht», sagt die Jusstu-
dentin Blume. Rin System, das auf endlosen Pro:t ausgerichtet sei, kOn-
ne nicht nachhaltig sein. «Wir von den Juso sind eine antikapitalistische 
Partei. Uleichzeitig giEt es ganz viele Cassnahmen, die man sofort ergrei-
fen kann, ohne dass man gleich das System stürzen muss? Preise für Flug-
tickets erhOhen und für Bahn- und BusEillette senken zum Beispiel. Lder 
dass –nternehmen mehr AEgaEen für hohen ZL9-Ausstoss Eezahlen müs-
sen.»

«Sie wollen einen Systemwechsel. Wie würde das aussehen »

«1ch :nde, es muss demokratisch darüEer gesprochen werden, was für eine 
WirtschaN wir machen müssen. Wir leEen zwar schon heute in einer de-
mokratischen UesellschaN, aEer die Pro:tinteressen haEen zu viel Cacht. 
1ch denke, dass die ganze WirtschaN demokratisiert werden müsste. 1n den 
–nternehmen müssten ArEeiterinnen und ArEeiter mitEestimmen. AEer 
das ist schwierig, und niemand hat ein Konzept, das vOllig ausgearEeitet 
ist.»
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«Was ist ein Cis-Mann, Frau Blume?» 

ber Coment, der sie politisiert haEe, sei die Wahl von bonald Trump ge-
wesen. «1ch dachte? bas darf doch nicht wahr sein», sagt die junge Frau. 
«Rinen Conat später Ein ich den Juso der Stadt Bern Eeigetreten.» Trumps 
Wahl haEe zu einer Politisierung unter Jungen geführt. «–nd ich glauEe, 
der Klimastreik politisiert noch einmal viel mehr junge eute», sagt Blume. 
«Rine Partei hätte niemals eine derartige Welle erzeugen kOnnen. 1ch hOre 
das ziemlich oN? Bisher haEe ich mich nicht für Politik interessiert, aEer 
dieses Thema ist jetzt wirklich wichtig.»

Feminismus und die Bekämpfung von biskriminierung seien ihre wichtig-
sten Anliegen. –nd wir erzählen ihr, dass wir kürzlich 0oger Schawinski im 
Fernsehduell mit Tamara Funiciello gesehen hätten und der dort herum-
gejammert haEe, er werde als Cann diskriminiert. 

«Kann man als Cann diskriminiert werden, Frau Blume »

«Iatürlich kOnnen Cänner homophoE oder rassistisch diskriminiert wer-
den. Bei einem weissen Zis-Cann wie Schawinski würde ich jedoch nicht 
von biskriminierung sprechen. Andererseits, wenn dir als Zis-Cann gesagt 
wird, dass du hart sein musst, dass du nicht weinen darfst, dass du kei-
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ne Uefühle zeigen darfst, dann ist das Teil des patriarchalen Systems, das 
Frauen diskriminiert, aEer am Rnde auch für Cänner negativ ist.»

«Was ist ein Zis-Cann »

«Rin Zis-Cann ist das Uegenteil eines Trans-Cannes. Rin Trans-Cann ist 
im KOrper einer Frau geEoren, aEer von der 1dentität her ein Cann. Rin 
Zis-Cann ist im KOrper eines Cannes geEoren und fühlt sich auch als 
Cann. Rs ist ein Privileg, wenn man ein Zis-Cann ist, aEer ein ProElem ist 
es nicht. Rs ist auch kein ProElem, wenn man weiss ist. Can sollte sich ein-
fach der Privilegien Eewusst sein.» 

Als junge Frau haEe man ihr eingetrichtert, dass sie gewisse binge weniger 
gut kOnne, dass sie weniger intelligent sei oder sich zurücknehmen sol-
le   so haEe sie selEst biskriminierung erleEt. Sie haEe lange Cühe ge-
haEt, oDen ihre Ceinung zu sagen oder zum Beispiel einfach ein 1nterview 
zu geEen. bie Juso hätten ihr daEei geholfen, «weil sie stark auf Frauen-
fOrderung setzen». etztlich gehe es aEer Eeim Feminismus nicht nur um 
ihre Position als «weisse, privilegierte Studentin». «Feminismus meint auch 
alleinerziehende Frauen, die ihre Kinder fast nicht durchEringen und die 
Krankenkassenprämien kaum Eezahlen kOnnen», sagt Blume. «Lder Frau-
en, die als Cigrantinnen hierherkommen und doppelt diskriminiert wer-
den.»

Tags zuvor sitzen wir in der Wohnung von Stefanie Heimgartner in Ba-
den oEerhalE von einem Tantra-Studio und trinken ein Zalanda-Holun-
der-0adler-Bier, was auch eiskalt getrunken einem VerErechen gegen die 
Censchlichkeit gleichkommt. «1m Sommer Eeim Urillplausch auf der Ter-
rasse giEt es nichts Besseres als ein eisgekühltes Holunder-0adler», sagt 
die SVP-Politikerin. Heimgartner, istenplatz sechs von insgesamt sieEen 
Iationalratsplätzen der Aargauer SVP, hat wegen vier 0ücktritten, etwa 
jenem von uzi Stamm, Eeste Zhancen, im HerEst gewählt zu werden. 
bie astwagenfahrerin und CilitärdienstaEsolventin nennt –lrich Uiezen-
danner, der im HerEst eEenfalls aEtritt, «eine Art politischer UOtti». Heim-
gartner mOchte Uiezendanner als neue starke Stimme des astwagen-
gewerEes EeerEen. 1hre Katzen Volvi und Scani kratzen an die Wohn-
zimmertür, Eenannt nach den astwagengiganten Volvo und Scania. Wir 
reden üEer die AutoEahn ürich Bern, die sie von vier auf sechs Spuren 
ausEauen will, und darüEer, dass das, so Okologisch, wie astwagen heute 
seien, nun wirklich keinen –nterschied für das Klima mache.
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«Wer ist cooler, Frau Heimgartner? Val Kilmer oder Tom Cruise?»

Stefanie Heimgartner hat sich unter anderem den BürokratieaEEau auf die 
Fahne geschrieEen. Wir fragen sie, woher denn diese Bürokratie kommt. 
«bas wüsste ich auch gerne», sagt sie, vermutet den Feind in Bern? bas 
komme von der  Politik.  Wenn sie  gewählt  werde,  werde sie  sich im 
Iationalrat mit dem Thema ernsthaN auseinandersetzen. 

bas Thema Bürokratie streiNen wir auch mit der guten KC–-Seele Alois 
Umür, dem BierErauer aus Rinsiedeln. Rr sah die Sache anders als Heim-
gartner und hatte auch eine Antwort auf die Frage, was es denn mit der 
Bürokratie2ut auf sich haEe. Weder seien der Bund noch die R– haupt-
verantwortlich für die zunehmende Bürokratisierung, sagte Umür, son-
dern vor allem die WirtschaN? «1ch leide darunter, wenn ich sehe, was sich 
die WirtschaN selEer an erti:zierungen auferlegt. Was wir alles ausfül-
len müssen, wenn wir an Canor oder Zoop liefern wollen. bas ist gewaltig. 
bas ist nicht politisch vorgegeEen. bas kommt nicht von der Politik. bas 
kommt vom UewerEe selEst. 1ch sehe von staatlicher Seite nichts, wo wir 
vergleichsweise drangsaliert werden.»

Wir wollen mit der SVP-Politikerin üEer die Klimastreiks reden. boch dazu 
will sich Heimgartner nicht äussern, weil sie zu wenig darüEer wisse. Sie 
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wisse einzig, dass die Schweiz zu klein sei, um ins Uewicht zu fallen. bann 
reden wir üEer ihren ieElings:lm «Top Uun».

«Wer ist cooler  Val Kilmer oder Tom Zruise »

«Uanz klar Tom Zruise.»

1m Winter fährt Heimgartner jedes Wochenende am FeieraEend ins Bünd-
nerland und leEt dort in einem Wohnwagen auf einem Zampingplatz in 
Surcuolm. «bas ist meine zweite Heimat», sagt sie. Sie ist im Vorstand vom 
lokalen SkicluE und lernt jetzt auch 0ätoromanisch, weil «die Rinheimi-
schen sich nicht mir anpassen müssen, sondern ich mich ihnen».

bas Thema Feminismus ist in aller Cunde. Wir wollen von Heimgartner 
wissen, wie sie diese beEatte wahrnehme und was sie vom Frauenstreik 
halte.

«1ch Eelächle diese beEatte. Cir tun diese eute eher leid. Für mich ist das 
eine Beleidigung. 1ch stehe dort, wo ich stehe, weil ich etwas kann. Iie in 
meinem eEen hat es einen Punkt gegeEen, wo mir das Frausein im Weg 
gestanden wäre. bass in Verwaltungsräten von technischen Firmen mehr 
Cänner sitzen, ich denke, das liegt in der Iatur der Sache   mehr Cänner 
arEeiten in diesen Bereichen, und deswegen sitzen auch mehr Cänner in 
den Verwaltungsräten. bafür sitzen in Codeunternehmen von der Iatur 
her mehr Frauen.»

«ber Frauenstreik hat Sie nicht interessiert »

«Auf keinen Fall. 1ch wurde angefragt, aEer nein. 1ch kann nicht verstehen, 
warum man streiken muss. benn das ProElem Eesteht nicht.»

«Was denken Sie, warum so viele Frauen das anders wahrnehmen »

«bas frage ich mich auch. Viele reden von ohnungleichheit. ba muss 
ich sagen? ber ohn ist unter anderem Bestandteil eines Rinstellungs-
gesprächs. Wenn sich eine Frau Eei den ohnverhandlungen schlechter 
verkauN als ein Cann, dann ist sie selEst schuld. 1ch haEe mir diese Frage 
immer wieder gestellt? Warum giEt es so viele Frauen, die sich so ungerecht 
Eehandelt fühlen »

«HaEen Sie eine Antwort gefunden »

«Wo der Cann eher hochstapelt, stapelt die Frau eher tief. bas ist zwar 
etwas zugespitzt, aEer letztlich führt das zur ohnungleichheit. Hinzu 
kommt? Wenn ein Cann und eine Frau denselEen JoE machen, die Frau 
aEer in der wischenzeit fünf, zehn oder fünfzehn Jahre im CutterschaNs-
urlauE gewesen ist und dann in denselEen JoE zurückkehrt, dann fehlen ihr 
diese Jahre an Berufserfahrung, und dann hat sie nun halt nicht denselEen 

ohn.»

«Rs giEt kein strukturelles ProElem »

«Iein.»

REPUBLIK republik.ch/2019/07/03/homestory-5-highway-to-the-danger-zone (PDF generiert: 27.04.2024 12:37) 5 / 5

https://www.republik.ch/2019/07/03/homestory-5-highway-to-the-danger-zone

